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«Wenn du glaubst du bist zu klein, um einen Unter-
schied auf dieser Welt zu machen,  dann versuche 
mal zu schlafen, wenn eine Mücke im Raum ist.» 
        – Dalai Lama

Stell dir vor, du sitzt zwischen Weihnachten und 
Neujahr vor dem Laptop anstatt vor dem Tannen-
baum. Dasselbe machst du an Ostern anstatt 
Ostereier zu suchen und noch an weiteren mindestens 
acht Wochenenden pro Jahr sowie an vielen zusätz-
lichen zahllosen Sitzungen am Abend. 
Da stellt sich die grosse Frage: WIESO machen wir 
das?

Dieses Bild vom Eisstockschiessen an einem von 
unseren voCHabular- Arbeitswochenenden stellt es 
sehr treffend dar: 

1. Es ist sinnvoll! Wir alle haben ein gemein- 
 sames Ziel: Wir wollen Eisstockschiessen   
 lernen! Daneben wollen wir aber vor allem 
 auch eine inklusive Gesellschaft schaffen  
 und die Lücke zwischen Einheimischen und  
 Neuankommenden   schliessen.

2. Wir lernen gemeinsam! VoCHabular ist ein  
 riesiges Lernlaboratorium, wobei man in  
 einem “sicheren” Setting viele neue Sachen  
 ausprobieren kann und somit ganz diverse   
 Fähigkeiten erlernt. 

3. Wir sind eine voCHabular-Familie! Was dieses 
 Bild ganz klar zeigt: In unserem Projekt haben  
 sich viele wunderbare Freundschaftenge- 
 schlossen.

Doch was heissen diese drei Punkte konkret? 

1. Es ist sinnvoll!
Was gibt voCHabular den Leuten, was es noch nicht 
gibt? Wieso braucht es voCHabular? Die Vision von 
voCHabular ist, durch Verständigung und Austausch 
in der Schweiz eine solidarische interkulturelle Ge-
sellschaft zu schaffen. Das wichtigste Werkzeug, 
um diese Verständigung zu fördern, ist die Sprache. 

EDITORIAL: 1120 TAGE VOCHABULAR 

Editorial



voCHabular          Jahresbericht 2018

3

Das bestehende Angebot ist oft ungenügend oder 
sehr teuer. VoCHabular, versucht hier eine Lücke zu 
schliessen, und zwar durch verschiedenste Merkmale: 

• Man kann selbstbestimmt mit unserem Lern-
mittel lernen. Man kann selbst entscheiden, 
ob man Hochdeutsch oder Schweizerdeutsch 
lernen möchte, ob beides zusammen oder ge-
trennt.

• Die Aufgabenstellungen sind übersetzt, sodass 
man auch mit einem komplett anderen Sprach-
hintergrund gewisse Anhaltspunkte hat und bis 
zu einem gewissen Grad autodidaktisch mit dem 
Buch lernen kann.

• Das Buch versucht so alltagsnah wie möglich zu 
bleiben. Denn vielleicht erinnert sich ja noch die 
eine oder andere, dass man beim Sprachenler-
nen oft zuerst Sätze wie “Der Tiger ist satt.” lernt 
anstelle von “Wie heisst du?”.

• Zu allen Dialogen, vielen Übungen und zu den 
Vokabellisten bestehen Höraufnahmen, auf 
welche man mit QR-Codes zugreifen kann. Es 
braucht somit keine CD-Aufnahme.

• Ausserdem vertreiben wir das Buch spenden-
basiert. Menschen, die weniger finanzielle Mit-
tel zur Verfügung haben, können wenig bis gar 
nichts zahlen. Menschen jedoch mit einem hö-
heren Einkommen können mehr spenden und 
so anderen Personen auch das Lernmittel finanzieren. 

Das Jahr 2018 war sehr stark geprägt von einem 
riesigen Zuwachs an Personen, die unser Projekt 
sinnvoll finden. Einerseits verdoppelte sich die An-
zahl von Freiwilligen auf über 60 regelmässige Frei-
willige und über 100 Freiwillige, die uns ab und zu 
unterstützen. Zudem war natürlich das Highlight die 
Veröffentlichung der Lernmittel an unserer Vernis-
sage am 21. September. Wir erhielten unglaubliches 
Feedback dank steigender Medienpräsenz und die 
knapp 2000 bestellten Bücher gingen weg wie war-
me “Weggli”. Innerhalb von nur einem Monat waren 
wir “ausverkauft” und mussten uns damit auseinan-
dersetzen, wie wir den Nachdruck organisieren kön-
nen. Einerseits mussten wir uns Gedanken darüber 

machen, wie wir die finanziellen Mittel beschaffen 
können, andererseits diskutierten wir darüber, in-
wiefern wir das Lernmittel nochmals überarbeiten. 
Auch unser spendenbasiertes Finanzierungsmodell 
wurde viele Male neu überdacht, und wir haben uns 
oft den Kopf zerbrochen, wie wir uns nachhaltig  
finanzieren können. Dies führt uns nun genau zum 
zweiten Punkt. Bei voCHabular tauchen immer  
wieder neue Herausforderungen auf, durch welche 
wir extrem viel lernen.

2. Wir lernen gemeinsam! 
Wir sind ein Team mit ganz unterschiedlichen Men-
schen, welche alle ganz verschiedene Fähigkeiten 
mitbringen. Jemand der an der PH studiert hat,  
arbeitet bei uns eher im Inhalts- und Übungs-
team mit. Wenn jemand an der Kunsthochschule  
studiert hat, ist diese Person wahrscheinlicher im 
Multimediateam. Doch wir sind auch sehr offen und  
neugierig Neues zu lernen und in verschiedenen 
Teams Einblicke zu erhalten. So hat zum Beispiel 
Yanick, Informatiker aus dem Appteam, begonnen, 
eine neue Programmiersprache für unser Projekt 
zu lernen, unsere Layoutspezialistin Hannah hat  
eigentlich Objektdesign studiert, Mos, der norma-
lerweise Arabisch-Übersetzungen macht, hat ge-
lernt InDesign zu gebrauchen und im Layout mitzu-
helfen und Chantal, unsere Inhaltsspezialistin, wird 
zur Fundraising-Verantwortlichen. Es ist spannend 
zu sehen, wie viele Freiwillige neue Fähigkeiten  
erlernt haben und sich auch in mehreren Teams  
engagieren und weiterentwickeln. Der Austausch 
zwischen den Teams ist uns sehr wichtig.

Wenn wir von voCHabular erzählen, klingt es oft 
so, als laufe immer alles ziemlich reibungslos. Es 
ist jedoch nicht immer einfach, Teil eines Freiwilli-
genprojektes zu sein. Es passieren auch viele Fehler.  
Wir möchten die Gelegenheit nutzen, auch auf die 
Herausforderungen einzugehen. Das aktuellste 
Beispiel ist ein wunderschöner Druckfehler auf der 
Titelseite unserer Bücher. Wir glauben jedoch fest 
daran, dass wir in ein paar Jahren zurückblicken wer-
den und lachend sagen können “Erinnert ihr euch 

Editorial
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noch an unsere erste Auflage mit dem Druckfehler? 
Jetzt sind das Raritäten und alle möchten so ein  
Exemplar mit Druckfehler ;-)”.
Wenn so viele Personen an einem Objekt arbeiten, 
gehen manchmal Details unter, weil niemand so 
genau weiss, wer denn jetzt verantwortlich ist. Es 
ist schwierig einzuschätzen, was man alles von Frei-
willigen erwarten kann und wie man die Überbelas-
tung von Freiwilligen verhindern kann. Jede-/r von 
uns macht voCHabular als Nebentätigkeit. Mit die-
sem Fakt umzugehen, ist nicht immer einfach. Umso 
mehr möchten wir all unseren Freiwilligen von gan-
zem Herzen danken, welche sich in den letzten drei 
Jahren für voCHabular engagiert haben und sich so 
viel Zeit genommen haben.

3. Wir sind eine voCHabular- Familie! 
Im November, zwei Monate nach der Vernissage, 
führten wir mit Hilfe von ecloo ein Evaluations- 
wochenende durch. Wir wollten herausfinden, was 
bis anhin gut lief und was nicht so, welche Strukturen 
wir beibehalten wollen und was wir verbessern 

Editorial

können. Um diese Punkte besser zu verstehen,  
diskutierten wir auch darüber, was uns eigentlich 
einzigartig macht. Wir realisierten, es ist nicht per se 
unser Produkt. Das Buch und die App sind toll, und 
sie werden hoffentlich einen grossen Mehrwert für 
die Gesellschaft bringen. 
Was uns beim Evaluationswochenende jedoch 
nochmals in voller Kraft bewusst geworden ist: 
Wir haben eine unglaublich tolle Teamdynamik bei 
voCHabular entwickelt. Es fühlt sich an, als ob man 
Teil einer grossen Familie geworden ist.  

Wir freuen uns sehr, Teil dieser voCHabular-Familie 
zu sein und hoffen, dass das nächste Jahr mit genau 
so viel Enthusiasmus, Lernbereitschaft, Offenheit,-
Teamgeist und Durchhaltevermögen weitergeht 
und wir so wenigstens ein ganz kleines bisschen zu 
einer inklusiven Gesellschaft beitragen können.

Editorial: Einleitung durch Co-Projektleitung 
Anna Schmid und Lisa Marti
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FAKTENBLATT VOCHABULAR

13’835 freiwillige Arbeitsstunden geleistet (Stichtag: 21. September 2018)
1729.375 Arbeitstage à 8h
6.9175 Jahre, eine Person vollzeit angestellt

26,780 Slacknachrichten gesandt (Stichtag: 12. Januar 2019)

115: Anzahl Freiwillige, welche sich in den letzten 3 Jahren für 
voCHabular engagiert haben (sei es auch nur für einen Tag) 
(Stand Dezember 2018)

26 Arbeitswochenenden seit der Gründung

19 Sprachen werden bei voCHabular gesprochen

Faktenblatt
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RÜCKBLICK VERGANGENES JAHR

VERNISSAGE

Am 21. September 2018 haben wir einen riesigen 
Meilenstein erreicht. Wir haben zusammen mit 
insgesamt circa 300 Personen im Zirkusquartier 
Chnopf in Zürich die Vernissage unseres ersten  
Buches gefeiert. Rund 2000 Bücher haben wir in den 
Sprachen Englisch, Arabisch und Persisch gedruckt 
und an diesem Anlass präsentiert. Der Auftakt in 
den Abend startete mit einem ausgezeichneten 
Dankesapéro für die Personen welche voCHabular  
(finanziell) unterstützt haben. Begleitet wurde der 
Apéro musikalisch durch DJ Florian. Nach dem 
Apéro gab es von der Co-Projektleitung, Lisa und 
Anna, eine interaktive Rede und Einführung in den 
Abend. 
Teil der Vernissage war eine wundervoll gestaltete 
Ausstellung über den Prozess von voCHabular, vor-
bereitet von Svenja, unserer Multimedia-Team-Lei-
terin, und Selina, unserer Kommunikationsexpertin. 
Pro Team gab es eine Station, welche beschrieb, wie 
der Arbeitsprozess des jeweiligen Teams aussieht. 
Nach der Rede durften die Gäste bei verschiedenen 

Teammitgliedern in der Ausstellung in Form eines 
Worldcafés Fragen stellen und einen Einblick in die 
Arbeit von voCHabular gewinnen. 
Gekrönt wurde der Abend mit verschiedensten  
musikalischen Einlagen, welche durch unsere  
Organisationstalent Rhea koordiniert wurden. Das 
Domino String Quartett unterstützte uns musika-
lisch mit Sintoliedern und Zigeunerswing bis hin zu 
Appenzeller Volksmusik und Eigenkompositionen. 
Ausserdem wurde zum ersten Mal durch unsere 
eigenen voCHabular-Musiktalente der voCHabular 
Song, welcher von unserem Finanzier Robin kom-
poniert wurde, aufgeführt. Zudem gab es eine  
Breakdance-Tanzeinlage von unserem voCHabular 
Mitglied Reza. Zum Schluss wurde zu dem Set von 
Djane Emina wild getanzt. 
Wir möchten nochmals allen freiwilligen Helfen-
den und Involvierten ganz herzlich danken. Ihr habt  
diesen Abend unvergesslich gemacht.
Es ist so viel wunderbares Feedback zurückge- 
kommen.Dieser Anlass wird allen voCHabularisten 
und voCHabularistinnen in wundervoller Erinnerung
bleiben. 

Rückblick vergangenes Jahr
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VERSCHIEDENE ARBEITSWOCHENENDEN

Wie immer wurde bei voCHabular auch im Jahr 2018 
sehr viel gearbeitet. Das Ziel, die Bücher endlich 
zu veröffentlichen, löste bei allen nochmals viel 
Energie aus, so dass bis zum Endspurt unglaublich 
viele Tages- und Nachtschichten in allen Teams  
eingelegt wurden.
In der ersten Hälfte des Jahres trafen wir uns im Februar,  
über Ostern, Ende April, an Pfingsten und im Juni zu 
“regulären” Arbeitswochenenden. Dabei erreichten  
wir an Ostern einen Höhepunkt mit 40 voCHabula-
risten*innen, die nach Engi ins Glarnerland kamen 
und bei der Familie Marti - Kock nächtigten. Wäh-
rend dem Sommer ging es dann darum, all die  
erarbeiteten Inhalte, Übersetzungen, Illustrationen 
und Hördateien in Buch- und Appform zu bringen. 
 So veranstalteten wir einen App- und Layout- 
Hackathon, wobei auch Freiwillige mithalfen, die 
uns einmalig an diesem Wochenende unterstützten. 
Wir lernten alle viele neue Fähigkeiten an diesem 
Wochenende, z.B. gewisse Indesign-Funktionen.  

Der Sommer war neben der Fertigstellung der  
Bücher auch der Vorbereitung der Vernissage am 
21. September gewidmet. So trafen wir uns Anfangs 
September, um einerseits eine letzte Überarbei-
tungsrunde durchzuführen und andererseits Spon-
soren, Musiker*innen, Ausstellungsinhalte etc. für 
die Vernissage zu finden und vorzubereiten.

Das Jahr 2018 zeichnete sich aber nicht nur durch 
intensive Arbeit aus, sondern auch dadurch, dass 

wir viel über unsere Struktur und unsere Art der Zu-
sammenarbeit nachdachten. Im März 2018 trafen 
wir uns zu einem Strategiewochenende, um eine 
langfristige Vision zu definieren, wie wir den Verein 
in den nächsten Jahren sehen. Geleitet wurde der 
Workshop von unseren voCHabular-Mitgliedern 
Maria und Robin, die durch innovative Tools und 
Canvas uns halfen, an unserer Vereinskultur, an  
unserem Business-Modell und an unserer Zukunfts-
vision zu arbeiten.
Da wir es als wichtig empfinden, unser Tun immer 
wieder zu reflektieren, führten wir im November 
2018 ein Evaluationswochenende durch, um unseren  
bisherigen Arbeitsprozess zu evaluieren und Ver-
besserungsideen für die Zukunft zu elaborieren. 
Dieses Mal haben wir externe Trainer von ecloo be-
auftragt, den Workshop durchzuführen. Wir waren  
begeistert von den Methoden und der Art und  
Weise des Trainings, welches von Dominik Scherrer 
und Adriana Burgstaller durchgeführt wurde. Wir  
verliessen das Wochenende mit viel Inspiration und 
Motivation, gewisse Prozesse, wie das Onboarding 
von neuen Mitgliedern, die Kommunikation über 
Ziele und Prozesse, unser Finanzierungsmodell und 
vieles mehr zu verbessern. 
So können wir das neue Jahr 2019 mit vollem Elan 
starten. 
Die Bilanz: Wir trafen uns an insgesamt 10 Arbeits-
wochenenden in Engi oder im AFS Büro in Zürich 
und können somit auf eine sehr intensive   
voCHabular-Zeit zurückblicken. 

Rückblick vergangenes Jahr
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WEITERE ANLÄSSE

Im 2018 führten wir auch mehrere Anlässe durch, 
wo wir uns einfach zum Spass trafen. So starteten 
wir das Jahr mit einem Schneetag. Wir genossen die 
wunderbare sonnige Bergwelt und wanderten in 
Elm durch den Schnee hinauf bis auf die Bischofsalp. 
Danach ging es wieder mit dem Schlitten hinunter 
und zum Abschluss gab es noch ein paar Snow-
boardlektionen. Für einige voCHabularisten*innen 
war es das erste Mal auf einem Schlitten oder auf 
dem Snowboard. 
Nach der Vernissage fanden wir, dass wir nebst Ar-
beitstreffen uns auch einfach mal nur zur Erholung 
treffen wollen. Wir beschlossen somit im Oktober 
einen Quality-Tag durchzuführen. Als erstes wan-
derten wir von Küsnacht durchs Küsnachter Tobel 

bis auf den Pfannenstiel und dann wieder hinunter 
nach Meilen. Mit dem Schiff ging es weiter zurück 
nach Zürich, wo wir den Abend mit Raclette bei Lisa 
zu Hause ausklingen liessen. 

Wir fanden gefallen an dieser Art von Anlass und 
beschlossen in der Weihnachtszeit gleich nochmals 
einen Quality-Tag durchzuführen. Am 15. Dezember 
trafen wir uns in Winterthur bei Hannah, um zusam-
men zu “guetzlen”. Die Wohnung verwandelte sich 
in eine eifrige Backwerkstatt und wir entdeckten 
ganz neue Talente, wie z.B. Sharif’s Dekorationsfä-
higkeiten. Am Abend ging es dann weiter zu Reza 
nach Hause, wo ein Sofakonzert mit “Dopa Vida”, 
der Band von Robin stattfand. Bis in die Nacht hin-
ein tanzten wir dann zusammen zu brasilianischen 
Klängen. 

Rückblick vergangenes Jahr
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SUMMERPRENEURSHIP

Im Jahr 2018 beschloss voCHabular an dem Pro-
gramm “Summerpreneurship” des Impact Hubs 
Zürichs teilzunehmen. Beim Summerpreneurship 
finden circa 30 Studenten*innen ein Sommerprakti-
kum bei einem Start-up und absolvieren gleichzeitig 
einmal in der Woche eine Akademie beim Impact 
Hub. In folgendem Abschnitt erzählt Stefania, wie 
sie zu dem Praktikum bei voCHabular kam.

(Stefania)
Im April 2018 fanden die Start-ups und Student*innen  
das erste Mal im Auer Café des Impact Hubs Zürich 
zusammen, um im Rahmen von 5-minütigen Speed 
Dates die Personen hinter den CVs kennenzulernen 
und einen Match für das Sommerpraktikum zu finden.  
So war auch das kurze «Date» zwischen mir, Anna 
und Robin, wobei ich mehr über voCHabular und 
die tollen Menschen, die dahinter wirken erfahren 
durfte. Nach einem zweiten und dritten Interview 
waren sich die Co-Projektleiterinnen Anna und Lisa 
sicher, sie möchten mir einen Teil von voCHabular  
anvertrauen. Speziell am Summerpreneurship- 
Programm war, das alle Teilnehmer einmal in der 
Woche ihre Zeit der Academy widmeten. Hier be-
suchten wir spannende Workshops über Lean  
Management, Kulturen in Unternehmen, durften 
Pitches hören vom ETH-Entrepreneur Club und uns 
auch intensiv mit uns selber auseinandersetzen im 
Rahmen von geleiteten «Self-Growth» Übungen. 
Der Austausch mit den anderen Summerpreneurs 
war sehr wertvoll, denn dieser erlaubte einen Ein-
blick in andere Start-Ups und die Fülle an diversen 
Aufgaben wurde so noch evidenter.

Nach einer kurzen Einarbeitung mit Anna und Lisa 
wurden mir meine Tasks mitgeteilt: am 21. Sep-
tember sollte die Buchvernissage von voCHabular 
in den ersten drei Sprachen stattfinden. In der Zeit 
zwischen Juli und September sollten wir unter ande-
rem die perfekte Location finden, Sponsoren für den 
Anlass kontaktieren, die Ausstellung auf die Beine 
bringen und DJs für musikalische Untermalung der 
Vernissage suchen. Zudem mussten die voCHabular 
Bücher in Englisch, Persisch und Arabisch bereit für 
den Druck von knapp 2`000 Bücher sein. Zusammen 
haben wir die englische Version nochmals überprüft 
und die zusammengetragenen Fehler besprochen, 
priorisiert und eingearbeitet. Mit drei Sprachen hiess 
es auch, die Änderungen ebenfalls auf Arabisch  
und Persisch zu übertragen sowie die neuen Über-
setzungen zu koordinieren. Dabei waren wir nie 
allein, denn die Unterstützung vom voCHabular  
Team war über den ganzen Sommer hinweg schlicht 
grossartig. Freiwillige Teammitglieder fanden ihren 
weg auf Zürich für Sitzungen bis spät am Abend und 
am Wochenende und arbeiteten trotz hochsom-
merlicher Temperaturen an Übersetzungen, am 
Layout und am App.
Die Krönung meines Praktikums war der 21. Sep-
tember mit der Vernissage. Mehrere hundert Gäste 
durften wir im Zirkusquartier Chnopf willkommen 
heissen und die Früchte unserer harten Arbeit war 
in den glücklichen Gesichtern aller Anwesenden zu 
sehen.
Ich blicke auf einen erfüllenden, lehrreichen, span-
nenden Sommer zurück und hatte die Ehre wun-
dervolle, inspirierende Menschen kennenzulernen, 
welche ich bereits fest in mein Herz geschlossen 
habe.

Rückblick vergangenes Jahr
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NEUE PARTNERSCHAFTEN 

2018 war auch wieder geprägt von neuen Part-
nerschaften und weiterer Vernetzung. Die erste  
Partnerschaft, welche wir hervorheben möch-
ten, ist die Zusammenarbeit mit dem AFS Büro in  
Zürich, insbesondere mit dem Geschäftsleiter von 
AFS Schweiz Luc Estape. AFS ist eine international 
tätige, parteipolitisch unabhängige und gemeinnüt-
zige Freiwilligenorganisation, welche den interkul-
turellen Austausch fördert. Zum einen dürfen wir 
von voCHabular die Büroräumlichkeiten von AFS in 
Zürich mitnutzen. Viele Arbeitswochenenden und 
Sitzungen haben wir bereits dort verbracht. Die 
Einführung der Neumitglieder hat ebenfalls im AFS 
Büro stattgefunden. Ausserdem dürfen wir unsere 
Bücher im Keller des AFS Büros lagern. Dies ist sehr 
grosszügig, denn 2000 Bücher mit je 365 Seiten neh-
men doch relativ viel Platz weg. Deshalb möchten 
wir uns gerne nochmals bei Luc und dem ganzen 
AFS Büro von Herzen bedanken. 
Eine weitere neue Partnerschaft, welche das Jahr 
2018 geprägt hat, ist die Zusammenarbeit mit dem 
Solinetz Zürich. Die Zusammenarbeit mit Solinetz 
wird sicherlich bis ins Jahre 2019 und hoffentlich 
noch weiter dauern. Das Solinetz ist eine Organi-
sation, in welcher Studierende, Berufstätige, Haus-
frauen- und Männer oder Pensionierte Deutsch 
unterrichten, Besuche in Asylunterkünften und 
im Ausschaffungsgefängnis machen, Velokurse  
geben, 1:1-Tandems vermitteln, Geflüchtete auf 
Ämter begleiten etc. Solinetz Zürich wird unsere 
voCHabular Bücher unter den Freiwilligen bekannt 

machen, sodass die Lernmittel im Tandem sowie im 
Deutschunterricht genutzt werden können. Ausser-
dem wird in Zukunft hoffentlich vermehrt auch ein  
Austausch über Workshops stattfinden.
Als drittes möchten wir die neue Partnerschaft mit 
Welcome to School hervorheben. Welcome to 
School unterrichtet und begleitet täglich jugend-
liche Asylsuchende mit hoher Bleibeperspektive,  
damit diese sich integrieren und den Anschluss 
an eine schweizerische Berufslaufbahn finden  
können. Wir durften im 2018 in drei Klassen unsere 
Lernmittel vorstellen. Wir werden auch in Zukunft  
versuchen, diese Vernetzung zu behalten und zu 
festigen.
Ende September 2018 nahmen wir zudem am Ver-
netzungstreffen im Bereich Flucht und Integration 
in Zürich teil. Somit lernten wir einen grossen Teil 
des Spektrums der Freiwilligenarbeit im Kanton 
Zürich kennen und konnten uns mit verschiedenen 
Organisationen austauschen. Einige Freiwillige von 
voCHabular sind nun auch Teil eines kleineren Ver-
netzungsteam, welches den Austausch zwischen 
den verschiedenen Organisationen fördern möchte. 
Gerne möchten wir auch auf unsere Partnerschaft 
mit slowsoft hinweisen. Slowsoft entwickelte ein 
Tool, bei welchem man in seiner Muttersprache 
ein Wort aussprechen kann und die Software gibt  
einem dann die Antwort in Schweizerdeutsch zu-
rück. Wenn wir auf unserer Vokabularliste ein Wort 
nicht haben, verweisen wir auf Slowsoft, damit die 
Lernenden so viele Schweizerdeutschwörter wie 
möglich kennenlernen. 

Rückblick vergangenes Jahr
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FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNGEN

Auch dieses Jahr möchten wir wieder unseren zahl-
reichen Unterstützer*innen danken, welche es uns 
ermöglichen, unsere Arbeit durchzuführen. 

Als erstes möchten wir den Sponsoren danken, 
welche uns im Rahmen der Vernissage unterstützt 
haben.

Amboss
Delinat
ViviKola
Chopfab
Hiltl
Äss-Bar
Quöllfrisch
Lemonaid 
Sirupier
Ingwerer
Intercomestibles

Ein weiterer grosser Punkt im Jahr 2018 war das  
Erstellen einer Datenschutzerklärung für voCHabular.  
In diesem Rahmen wurden wir von der Anwaltsfirma  
de la cruz beranek unterstützt. 

Die erste Ausgabe des ersten Buches von voCHabular  
wurde spendenbasiert veröffentlicht. Rund 2000 
Exemplare in drei Sprachen, Arabisch, Englisch 
und Persisch wurden von September bis Dezember 
verschickt und abgeholt und persönlich vorbeige-
bracht. Für diese 2000 Exemplare sind nun insge-
samt ungefähr CHF 20’000.- gespendet worden. 
Wir danken allen Spenderinnen und Spendern, die 
uns mit ihren Beiträgen unterstützt haben.

Im Jahr 2018 gab es keine weiteren Stiftunganfragen.  
Der Fokus im 2018 lag eher auf der Publizierung  
unseres Buches wie auf der Organisation der 
Vernissage. Im 2019 wird der Schwerpunkt jedoch 
wieder mehr auf Stiftungsanträgen und der zukün-
figen Finanzierung des Projektes liegen.

Rückblick vergangenes Jahr
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MEDIENPRÄSENZ

Im Jahr 2018 hat sich unser Pressespiegel wieder 
recht verändert. Begonnen hat es mit einem Artikel 
in den deutschschweizer Tamedia Medien (Bund, 
Tages-Anzeiger, Berner Zeitung, Berner Oberländer, 
Der Bund, Zürichsee-Zeitung, Zürcher Oberländer, 
Zürcher Unterländer, Der Landbote (Winterthur), 
Freiburger Nachrichten). Sie haben einen von Markus  
Häfliger wunderbar geschriebenen Artikel über 
voCHabular und die bevorstehende Vernissage am 
21. September veröffentlicht. Im Interview vermit-
teln Dania und Anna, was das Projekt voCHabular 

ausmacht. Darauf folgend wurde in 20 Minuten ein 
Artikel über voCHabular publiziert. Vor und nach der 
Vernissage hat die Südostschweiz noch zwei Artikel 
sowie einen Fernsehbeitrag über voCHabular und 
die daran beteiligten Glarnerinnen (Lisa, Hannah 
und Rhea) veröffentlicht. Der Videobeitrag der Tele 
Südostschweiz veranschaulicht wunderbar, wie wir 
bei voCHabular vorgehen. 

Der ganze Pressespiegel kann unter diesem Link auf 
der Website von uns aufgerufen werden: 
https://vochabular.ch/de/news/presse 

Rückblick vergangenes Jahr

Montag, 24. September 2018 REGION 5

Leserbriefe

Alpabzug: 
Schön, aber …

Nun ist es wieder so weit. Man hört 
sie schon von Weitem, die grossen Glo
cken, und dann sieht man die wun
derschön geschmückten Tiere, die vor
beiziehen. Eine Augenweide, die leider 
aber auch ihre Schattenseite hat.

Unbegreiflich ist für mich, dass die 
Tiere immer und immer wieder mit 
Stöcken geschlagen werden, wenn sie 
nicht genau dort laufen, wo der 
Mensch es will. Haben diese Leute 
noch nie gelesen, dass die Kuh sehr 
sensibel und feinfühlig, aber durchaus 
lernfähig ist und es auch ohne Schlä
ge ginge? Von wegen blöde Kuh! Das 
trifft überhaupt nicht zu.

Darum, liebe Viehtreiber, Helfer 
und Bauern, habt mehr Achtung vor 
euren Nutztieren und versetzt euch in 
die Situation der Tiere. Ein Tier, das 
erschöpft ist, gehört aufgeladen in 
den Anhänger, der ohnehin mit dabei 
ist. In dem Sinn, eine unfallfreie und 
freudige Alpabfahrt!
Priska Michel aus Näfels

Verwaiste 
Velobügel

Wo bleiben sie, all die Fahrräder, die 
bald in Scharen auftauchen sollten? 
Verwaiste Metallbügel, angeblich 
Veloständer, warten schon seit gerau
mer Zeit an diversen Orten und Unor
ten in Glarus auf Kunden. Wo sind sie 
geblieben? Ich befürchte, dass diese 
Ungetümer gar nie benutzt werden,
es sei denn zweckentfremdet für 
sportliche Aktivitäten von Kinder
gartenausflüglern oder im Winter 
für SlalomSchneeräumung.

Offensichtlich lassen sich die Glar
ner Velofahrer nicht anbinden und 
vorschreiben, wo sie ihr Gefährt par
kieren sollen, wenn ihre Destination 
ganz wo anders liegt. Oder soll das 
ein Wink sein, den Rest des Weges zu 
Fuss zu gehen, quasi im Sinne der 
Volksgesundheit? Eine Umerziehung 
im Städteverkehr? Will man die Autos 
aus der Stadt nehmen, dann braucht 
es andere Massnahmen. Ich hoffe, der 
letzte Bügel ist schon versetzt, sonst 
müsste man die Verkehrsplaner 
anbinden, damit nichts Schlimmeres 
mehr passiert.

Eine Verkehrsberuhigung sind die 
Stangen nicht, eher das Gegenteil: 
Sie sorgen für eine weitere Behinde
rung des Verkehrs, wenn Fahrräder 
auch noch auf der Strasse parkiert 
werden sollten.

Fazit: Die Metallbügel sind sinnlos,
eine Verschandelung des Stadtbildes 
und eine Verschwendung von Steuer
geldern. Sie sind bestenfalls noch 
geeignet, damit die Themen an der 
Fasnacht nicht ausgehen.
Edith Brodbeck aus Glarus

Velobügel – 
wo ist das Problem? 

August Berlinger aus Glarus

Velobügel gibt es auch andernorts, wie 
dieses Beispiel zeigt. Bild August Berlinger

Diskutieren Sie im Forum: 
suedostschweiz.ch/forum

von Claudia Kock Marti

Angeregt diskutieren die
Buch und AppMache
rinnen mit dem Publi
kum in der Ausstellung,
die sie in der Festhalle 

des Zirkus Chnopf in Zürich aufge
baut haben. Rhea Schiltknecht etwa 
beantwortet Fragen, wie Dialoge und 
Charaktere erfunden oder die Übun
gen für die englische, arabische und 
persische Ausgabe kreiert wurden. Die
Sekundarstufenlehrerin aus Haslen
gehört zu den über 60 Freiwilligen, die 
das Lehrmittel erarbeiteten.

Am Stand neben ihr erläutert ein
junger Informatiker des Teams, wie die
Dialoge auf Hochdeutsch und Schwii
zertüütsch für die App programmiert
werden. Einige Besucher testen so
gleich die QRCodes, mit denen Kapitel
des Buchs zu Hörstationen beim Arzt
besuch, bei der Wegsuche oder im Café
werden. Die MarketingFachfrau des
Teams wiederum erzählt, wie die Be
stellzahlen des Buchs nach wenigen
Presseartikeln auf 1300 hochschnell
ten. Die erste Auflage sei auf 1900 Ex
emplare erhöht worden.

Viel Lob und ein fröhliches Fest
Am Büchertisch herrscht reges Trei
ben. Eine Freiwillige des Solidaritäts
netzes Ostschweiz ist mit dem Rollkof
fer angereist. Sie packt 20 Exemplare 
ein, um diese in Deutschkursen mit 
Flüchtlingen einzusetzen.

«Das Buch ist hochprofessionell ge
macht. Auch grafisch sehr schön. Die 

Grösse der Schrift und der Platz für 
die Übungen sind perfekt», sagt Ju
dith Nann aus Niederurnen. Als
Deutschlehrerin für Fremdsprachige 
in Glarus freut sie sich darauf, es in 
Deutschkursen der Frauenzentrale
einzusetzen. Auch der Solidaritäts
gedanke, dass jeder für das Selbstlern
mittel zahlt, was er vermag, gefalle ihr 
sehr gut.

Inzwischen hat sich das Domino
String Quartet um die Glarner Musi
ker Roland und Gabi Schiltknecht

eingerichtet. Es sorgt mit lüpfiger
Volksmusik aus verschiedenen Kultu
ren für Stimmung. Ein Teammitglied 
aus Afghanistan überrascht mit einer 
BreakdanceEinlage. Und andere
Vereinsmitglieder holen ihre Instru
mente, um den eigens komponierten 
VochabularSong zu spielen und zu 
singen.

Warum haben so viele Freiwillige 
aus der ganzen Schweiz miteinander 
an dem aufwendigen Projekt gearbei
tet ? Junge Leute, die 18 verschiedene 

Sprachen sprechen, und das drei Jah
re lang an zahlreichen Wochenenden,
meistens im Glarnerland? «Weil es
sinnvoll ist. Und weil dabei viel zu ler
nen war», sagt CoPräsidentin Anna 
Elena Schmid. «Weil wir zur Vochabu
larFamilie geworden sind», fügt
CoPräsidentin Lisa Marti an.

Auf der Leinwand ist ein Gruppen
bild vom letzten Winter beim Eis
stockschiessen in Engi mit vielen
strahlenden Gesichtern zu sehen.
Auch diese Erfahrung trug dazu bei.

Wenn an einer Vernissage 
getanzt und gesungen wird
Was im Glarnerland erarbeitet worden ist, kann jetzt in der Schweiz erprobt werden: Der Verein Vochabular 
hat sein «Selbstlernmittel Hochdeutsch & Schwiizertüütsch» in Zürich präsentiert und ausgelassen gefeiert.

Wie eine grosse Familie: Die Vochabular-Macher sind in den letzten drei Jahren zu einem eingespielten Team geworden. Bild Claudia Kock

Die Netstaler sind «Fäschtichaibä»
Während vier Tagen feierten sie ausgiebig ihren traditionellen Kreuzmarkt und die Kilbi.

von Hans Speck

Das Fest begann am Donnerstag fulmi
nant mit dem «Chrüzmärt» rund um
die Mehrzweckhalle. Gäste aus Nah
und Fern liessen sich in der Kaffeestu
be des Gemeinnützigen Frauenvereins
und von den Dorfvereinen kulinarisch
verwöhnen, derweil sich die Kids an
ihrem schulfreien Nachmittag auf dem
kleinen Lunapark amüsierten.

Seit einigen Jahren ist der Kreuz
markt auch ein beliebter Treffpunkt 
für Klassentreffen. Traditionell ist seit 
der Gemeindefusion das freundschaft
liche Treffen des letzten Netstaler
Gemeinderates mit dem heutigen Ge
meinderat Glarus.

Vier Tage Fest, vier Tage Ramba
zamba – da braucht es standfeste
Frauen und Männer. Aber wie allseits 
bekannt, gibt es kaum ein standfeste
res Volk im Kanton Glarus als wir
Netschteler! Standfest waren ebenfalls
die Frauen und Männer der turnen
den Vereine, die ihren Gästen wäh
rend vier Tagen Feinstes aus Küche 
und Keller auftrugen. Standfestigkeit 
bewiesen aber auch der smarte Bar
keeper Dani und seine beiden Bar
maids an der SkiliftBar, die bis in die 
frühen Morgenstunden ihre Gäste ver
wöhnten.

Für einen musikalischen Hochge
nuss sorgte die Harmoniemusik Nets
tal mit ihrem tollen Konzert am Frei

tagabend. Der Verkehrsverein Netstal 
(VVN) benutzte gleichenabends die
Gelegenheit, die erfolgreiche National
turnerriege des TV Netstal, im speziel
len den jungen Nationalturner Sales 
Tschudi, für dessen Schweizermeister
Titel gebührend zu feiern. Ein weite
res musikalisches Highlight war der 
Auftritt der Young Winds am frühen 
Samstagabend.

Vier Tage Rambazamba
Einen lautstarken Vorgeschmack auf
die Fasnacht 2019 gab die Guggenmu
sik «Wiggisschränzer» mit ihren Kako
fonien. Auch für leichte sportliche Be
tätigung war gesorgt. Angehende Ball
künstler konnten an einer Torwand

des FC Netstal versuchen, das runde
Leder in eines der Löcher zu schiessen.

Für die Kleinsten wurde auch bes
tens gesorgt. Die Jugi Netstal, die Spiel
gruppe Netstal und der Reformierte 
Kirchenrat sorgten für Unterhaltung 
mit Spielen, Basteln und Schminken,
während sich die Erwachsenen für
das Angebot der Marktfahrer interes
sierten. Den Abschluss der Chilbi bil
dete ein opulenter Bauernbrunch am 
Sonntagmorgen, organisiert von der 
IGV Netstal.

Ein rundum zufriedener, von den 
Strapazen zwar leicht gezeichneter
VVNCoPräsi Martin Schnyder zog
ein kurzes Fazit: «Es hät doch wider 
gfätzt und isch megalässig gsi.» 

Immer rundherum: Die Kleinsten amüsieren sich auf der «Helleri». Farbenfroh: Schminken scheint Spass zu machen. Bilder Hans Speck
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Schweiz
Dienstag, 21. August 2018

Klimaschutz In der Umweltkom-
mission desNationalrats ist ges-
tern offenbar ein pikantesThema
aufs Tapet gekommen: Wie soll
die Schweiz reagieren, wenn die
EU ihr verschärftes CO2-Ziel für
Neuwagen auf Druck der Auto-
industriewiederabschwächt?Die
EU wie auch die Schweiz wollen
den CO2-Grenzwert für Neuwa-
gen künftig bei 95 Gramm pro
Kilometer festlegen; heute liegt er
hierzulande bei 130 Gramm.

DieMöglichkeit einer Korrek-
turnachobenbesteht.DerGrund:

Nach den Erfahrungen aus der
Dieselaffäre sollen die Tests, die
denCO2-Ausstoss derAutosmes-
sen, realitätsnäher werden. Ab
1. September dürfen auf Europas
Strassen nurnoch jeneAutos ver-
kauft werden, die den neuen so-
genanntenWLTP-Test durchlau-
fen haben. EinAuto, dasmit dem
alten, weniger strengen Test die
95-Gramm-Grenze gerade noch
erreicht, dürfte laut Experten
nun plötzlich einenAusstoss von
etwa 115 Gramm haben – ob-
gleich sich am realen Spritver-

brauch und damit am CO2-
Ausstoss nichts geändert hat.Das
hat Folgen: Bleibt die Zielvor-
gabe bei 95 Gramm, wird es für
die Autobranche schwieriger,
diese einzuhalten.

Weniger streng als EU
Sollte die EU den Grenzwert tat-
sächlich anheben, dürfte der
Druck auf die Schweiz, nachzu-
ziehen, beträchtlich sein. Doch
die Kommission hat in dieser
Frage dem Vernehmen nach
noch nichts entschieden. Siewird

die Debatte heute im Rahmen
ihrer Beratung zum neuen CO2-
Gesetz für die Periode 2020 bis
2030 fortsetzen.

In einem anderen Punkt
zeichnet sich dagegen ab, dass
die Schweizer Autoimporteure
von einer Übergangsregelung
profitieren werden. So sollen –
anders als in der EU – erst ab
2023 alle Wagen in die Berech-
nung des Flottendurchschnitts
eines Importeurs fliessen und
zuvor die verbrauchsstärksten
5 bis 15 Prozent ausgeklammert

bleiben.Nebst diesem sogenann-
ten Phasing-in gibt es eine zwei-
te Form der Schonung: Impor-
teure dürfen sich Fahrzeuge, die
höchstens 50GrammCO2 pro Ki-
lometer ausstossen, mehrfach
anrechnen lassen. Diese soge-
nannten Supercredits verbessern
die CO2-Bilanz der Importeure
auf demPapier ebenfalls.An die-
ser Regelung, so war gestern zu
hören, will die Umweltkommis-
sion nicht rütteln.

Stefan Häne

Verschärftes CO2-Ziel für Neuwagen in der Schwebe
Schwächt die EU die Grenzwerte ab, muss wohl auch die Schweiz nachziehen.

Autoverkehr Auf den Strassen
steht zunehmend weniger Platz
zur Verfügung: Neuwagen sind
in der Tendenz massiger als
früher, Geländelimousinen – so-
genannte SUV – werden immer
beliebter.Mit diesem Platzprob-
lembefasst sich nun das Bundes-
amt für Strassen (Astra). Dessen
Direktor, Jörg Röthlisberger, be-
tont in der aktuellen «Sonntags-
Zeitung»: «Viele Strassen sind
heute zu schmal, umdenBedürf-
nissen aller Verkehrsteilnehmer
gerecht zu werden.» Laut Rö-
thlisberger können breitere
Strassen einenwichtigen Beitrag
für ein «sicheres Miteinander»
gewährleisten. Das Astra denkt
an eine Verbreiterung von 10 bis
50 Zentimetern pro Fahrbahn.

DasUnterfangen ist allerdings
bereits ins Stocken geraten.
Einerseits stellen sich Kantone
quer – die Zürcher Volkswirt-
schaftsdirektion etwa fragt sich,
ob Strassenbreiten dem Trend
der Automobilindustrie folgen
müssten. Andererseits äusserte
die Beratungsstelle fürUnfallver-
hütung heftige Kritik: Breitere
Fahrbahnen würden zu schnel-
leremFahren führen.Das Unfall-
risiko sinke nicht, es steige an.

«Gepanzertes Selbst»
2016 war laut dem Zeitungsbe-
richt bereits jedes dritte neu in
Verkehr gesetzte Auto ein SUV.
Auch Zahlen der Autoverkäufer
zeigen eine klare Tendenz: Die
Fahrzeughalter leisten sich heu-
te eher einen grossenNeuwagen
als ein kleines Stadtauto. Es gilt
die Devise: Grösser, schwerer,
kraftvoller.

Der Wirtschaftspsychologe
Rüdiger Hossiep von der Ruhr-
Universität Bochumhat jüngst in
einem Interview folgenden Er-
klärungsversuch für die Zunah-
me schwerer Fahrzeuge geliefert:
«Man kann das Auto als gepan-
zertes Selbst verstehen.» SUV
würden ein Überlegenheits-
gefühl erzeugen. «Man sitzt hö-
her und ist vermeintlich für jede
Lage gut gerüstet.»

Der Luzerner Grünen-Natio-
nalrat Michael Töngi drückt es
drastischer aus: «Diese Karren
sind nachwie vor ein Statussym-
bol.» Von einem Umdenken sei
man leider weit entfernt. «Im
städtischen Bereich ist das Auto
passé – und trotzdem kaufen
die Leute massenhaft SUV», so
Töngiweiter. Das sei nicht zu er-
klären und sei frustrierend.

Sinkende Fahrzeugpreise
Für Andrea Auer, Mobilitätsex-
pertin beim Internetvergleichs-
dienst Comparis, haben die stei-
genden Verkaufszahlen viel mit
der Finanzierung zu tun. Dank
Leasing und sinkender Fahr-
zeugpreise seien SUVerschwing-
licher geworden. Verkaufsargu-
ment Nummer 1 ist lautAuer das
Sicherheitsbedürfnis der Kun-
den: «Grössere Fahrzeuge sind
aus Sicherheits- und Komfort-
gründen beliebt.» Die erhöhte
Sitzposition biete bessere Über-
sicht und vereinfache das Ein-
und Aussteigen.

Übrig bleibt die Gretchenfra-
ge: Sind die Strassen zu schmal
oder dieWagen zu breit? Beant-
worten wird diese Frage wohl
dereinst das Parlament.

Cedric Fröhlich

Auf Schweizer
Strassen ist es
eng geworden
Der Bund will Fahrbahnen
verbreitern, weil es immer
grössere Autos gibt.
Das stösst auf Kritik.

Markus Häfliger

19 Jahre alt ist Dania Murad, als
sie im Februar 2014mit ihren El-
tern und Geschwistern ausAlep-
po in die Schweiz flieht. Hinter
ihr liegen drei Jahre Bürgerkrieg.
Vor ihr liegt ein ganzes Leben,
aus dem sie trotz Krieg und
Flucht etwas machen will. Doch
dafür, das ist der Palästinense-
rin klar,muss sie im neuen Land
zuerst die Sprache lernen.

Familie Murad landet in Ko-
nolfingen,wo Dania ungeduldig
darauf wartet, bis sie nach
3½ Monaten endlich einen
Deutschkurs beginnen kann. Sie
ist sprachlich talentiert, und dass
sie bereits in Syrien Englisch ge-
lernt hat, hilft zusätzlich. Doch
im Emmentaler Alltag erlebt sie
eine Enttäuschung nach der an-
deren. «DerDialektwar fürmich
unverständlich.» Selbst als sie im
Deutschkurs bereits das Niveau
B1 erreicht, kann sie auf der
Strasse oft selbst einfachste
Sätze nicht verstehen. «Es war
demotivierend.»

Seither sind vier Jahre vergan-
gen, und heute kommt Dania
Murad sogar mit Berndeutsch
recht gut zurecht. Hochdeutsch
spricht sie inzwischen derart gut,
dass sie ein Jusstudium an der
Universität Bern begonnen hat.
Doch ihre schwierige Anfangs-
zeit in der Schweiz hat sie nicht
vergessen. In ihrer Freizeit setzt
sie sich dafür ein, dass es Flücht-
linge künftig etwas leichter ha-
ben sollen als sie damals.

«Werum?Was häsch?»
Seit zwei Jahren arbeitet Dania
Murad mit bei «voCHabular».
Der Verein wurde 2016 gegrün-
detmit demZiel, das erste Selbst-
lernmittel für Hochdeutsch und
Schweizerdeutsch herauszuge-
ben. 50 Freiwillige arbeiten mit,
sie kommen wie Murad aus Sy-
rien, aber auch aus der Schweiz,
aus Afghanistan oderÄthiopien.
Gemeinsam erfinden und über-
setzen sie Dialoge, stellen Voka-
bulare zusammen, kreieren
grammatikalische Übungen,
zeichnen Illustrationen und pro-
grammieren eine App.

Nun steht der Verein vor sei-
nem ersten grossenMeilenstein:
Nach zweijähriger Arbeit er-
scheinen am 21. September die
ersten 1000 Exemplare des
Selbstlernmittels mit total
369 Seiten. Zunächst gibt es drei

Sprachversionen: Englisch, Ara-
bisch und Persisch. Ausgaben in
Amharisch undTigrinya,welche
inÄthiopien und Eritrea gespro-
chenwerden, sind inArbeit;wei-
tere Sprachen sollen folgen.

Murad arbeitet an der arabi-
schenAusgabemit. Sie hat Übun-
gen und Erklärungen übersetzt
und Dialoge auf Band gespro-
chen. Im Buch ist jeder Übungs-

satz dreisprachig und dreifarbig
gestaltet: Schwarz für die Aus-
gangssprache, also zumBeispiel
Arabisch, Grün fürHochdeutsch
und Blau für Schweizerdeutsch.
Genauer: für Zürichdeutsch.

«Wir mussten uns halt für
einen Dialekt entscheiden», sagt
Anna Schmid, ebenfalls Studen-
tin in Bern und Co-Projektleite-
rin bei «voCHabular». Für Zü-

richdeutsch sprach laut Schmid,
dass es erstens auf vielen Fern-
seh- und Radiosendern gespro-
chen werde. Zweitens sei es ein-
facher zu verstehen als andere
Deutschschweizer Dialekte. Als
Basis dient das Zürichdeutsch-
WörterbuchvonHeinzGallmann.

Grundsätzlich kann das neue
Selbstlernmittel jeder nutzen,
der Deutsch oder Schweizer-

deutsch lernen will, auch ein
Expat. Primär zugeschnitten sei
es aber auf Flüchtlinge, sagt
Schmid. Die Dialoge im Buch
drehen sich um Alltagssituatio-
nen beimArzt, bei Behörden, im
Treppenhaus. Das klingt dann
etwa so: «Hallo Betty.Wie gaat s
diir?» – «Hallo Patrick.Nöd esoo
guet.» – «Werum?Waas häsch?»
– «Iich han Chopfweh.»

Zudem gibt es Infotexte, die
das Leben in der Schweiz erklä-
ren – etwa ob man sich bei der
Begrüssung ein, zwei, drei oder
gar kein Küsschen geben soll.Mit
demBuch verknüpft ist eineApp
mit Audiodaten: Bei jedem Dia-
log steht ein QR-Code. Wer die-
sen mit dem Handy einscannt,
bekommt die Sätze vorgespro-
chen – in Hoch- und Schweizer-
deutsch.

Lerntempo selbst bestimmen
Das Projekt «füllt eine Lücke»,
sagt Anna Schmid. Ein ver-
gleichbares Selbstlernmittel für
Schweizerdeutsch gebe es bisher
nicht. Dabei verfolge man nicht
das Ziel, dass die Lernenden
Schweizerdeutsch redenwürden.
«Beim Dialekt geht es uns pri-
mär um das Hörverständnis.»
Das Lehrmittel soll autodidakti-
sches Lernen möglich machen.
Sie wäre froh gewesen, sie hätte
damals ihr Lerntempo selber be-
stimmen können, sagtMurad. Im
Deutschkurs in Konolfingen sass
sie zum Teil mit Schülerinnen
und Schülern in der gleichen
Klasse, die noch nicht einmal das
Alphabet kannten.

Finanziertwird dieArbeit mit
Spenden. Ein Crowdfunding
brachte 2017 über 17000 Franken
ein, mehrere Stiftungen stellten
65000 Franken zur Verfügung.
Die rund 50Mitarbeiter erhalten
nur die Spesen vergütet. Das
Lehrmittel kann online gratis be-
stelltwerden.Verteiltwerden soll
es in Asylzentren, über Betreu-
ungsorganisationen wie die
Heilsarmee oder über dieAnbie-
ter von Deutschkursen.

«Mir hätte ein solches Lehr-
mittel geholfen, schneller auch
Dialekt zu verstehen», sagt Da-
nia Murad, die heute 23-jährige
Palästinenserin. Und Anna
Schmid, die 26-jährige Schwei-
zerin, meint: «Wir hoffen, dass
unser Lehrmittel es für viele
Menschen einfacher machen
wird, sich in der Schweiz will-
kommen zu fühlen.»

Schwiizertüütsch
für Anfänger
Migration Ein neues Lehrmittel soll den Flüchtlingen in der Schweiz das Deutschlernen erleichtern.

Sie stehen vor einem ersten grossen Meilenstein: Anna Schmid (l.) und Dania Murad. Foto: Adrian Moser
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ORGANISATIONSSTRUKTUR

TEAMS

Teams

2018 bestand voCHabular aus insgesamt acht Teams. 
Die Zusammensetzung der Teams änderte sich  
immer wieder ein bisschen. So wurden z.B. das In-
halts- und Übungsteam fusioniert, das Vertriebs- und 
Kommunikationsteam wurde jedoch auseinanderge-
nommen. Aus jedem Team sind 1-2 Teamleiterinnen 
Teil des Vorstands, welcher wiederum stark mit 
der Projektleitung zusammenarbeitet. Die Projekt-
leitung bestand im 2018 aus den beiden Co-Pro-
jektleiterinnen Anna und Lisa und der Praktikantin 
Stefania. Um möglichst inklusive und partizipative 
Strukturen zu schaffen, wurde in diesem Jahr auch 
beschlossen, dass wir offene Vorstandssitzungen 
machen, an welcher auch nicht Vorstandsmitglieder 
bei Interesse jederzeit teilnehmen können. 

Im 2018 hat der Verein voCHabular beschlossen, 

im Sommer 2018 eine Praktikantin durch das Pro-
jekt Summerpreneurship einzustellen. Stefania war  
somit die erste bezahlte Person im Projekt. Nach 
dem Summerpreneurship beschloss Stefania bei 
voCHabular zu bleiben. 
Ab Spätsommer 2018 realisierte das Team von 
voCHabular zudem, dass es im Vertrieb wichtig ist, 
eine professionelle Person zu haben. Nicole wurde 
für ein halbes Jahr für eine 20% Stelle eingestellt 
und hat in dieser Stelle hervorragende Arbeit ge-
leistet. Es hat sich herauskristallisiert, dass es bei 
einem mittlerweilen so grossen Projekt sinnvoll 
ist, gewisse Schlüsselfunktionen über eine kleine 
bezahlte Geschäftsstelle auszuführen, welche die 
Freiwilligenarbeit unterstützen kann. Ein Ziel von 
voCHabular für 2019 ist es daher, eine circa 40-
60% Geschäftsstelle (mit Geschäftsleitung und  
Vertriebsstelle) zu schaffen und zu schauen, wie wir 
in dieser neuen Struktur funktionieren.



voCHabular          Jahresbericht 2018

13

INHALT/ ÜBUNG

Das Jahr 2018 war für das Inhalts- und Übungsteam 
wohl das intensivste Jahr bisher. Der Druck im Sep-
tember stand bevor, und die Kapitel mussten bis 
dann fertig stehen. Nein, eben nicht bis kurz vor 
dem Druck, sondern eben bereits bis Ende Frühling, 
da unsere Arbeit ja der Startschuss für alle weiteren 
Arbeitsschritte gibt: Für das Approvalteam, für die 
Übersetzungen in den drei Sprachen und schliesslich  
für das Illustrations- und Layoutteam. Dies stellte 
uns vor eine grosse Herausforderung, da wir  
selber stets vielbeschäftigte Leute sind: Wir organi-
sierten uns dann so, dass wir uns von März bis Juni  
wöchentlich trafen und unsere ganze Arbeitskraft ein-
schalteten, inklusive an den Arbeitswochenenden.  
Gleichzeitig mussten wir aber auch noch ausstehende 
Feedbacks über die vorherigen Kapitel einarbeiten. 
Puh, da war richtig viel los!
Diese grosse Hürde wurde mit viel Fleiss überstanden  
und es ging nun darum, die anderen Teams, wenn 
möglich, im Schlussspurt zu unterstützen. So un-
terstützte das Inhalts- und Übersetzungsteam das 
Layoutteam beim „Einfüllen“ der Übersetzungen 
ins Layout-Programm „Indesign“. Als die gelayou-
teten Versionen der drei Editionen (Englisch, Ara-
bisch, Farsi) im Juli schliesslich standen, scannte das 

Inhalts- und Übungsteam das Deutsch und Hoch-
deutsch nochmals auf letzte Fehler durch.
Anschliessend wurde von allen Teams fleissig auf 
die Vernissage hingearbeitet, die wir mit Erfolg 
durchführten. Vor und nach der Vernissage des  
Buches meldeten sich aufgrund der Medienpräsenz 
neue Freiwillige, die wir nun mit Freude am Einarbei-
ten sind.
 
Nach der Vernissage folgte im November ziemlich  
bald schon das Evaluations-Wochenende, an 
dem wir im Inhalts- und Übungsteam strategische  
Fragen, wie: „Wie und mit welchen Arbeiten sollen 
wir im Team weiterfahren? Wie werden unsere Rol-
len im Team verteilt? Welche Strategien verfolgen 
wir in unserem Team in Zukunft?“, diskutierten, so-
dass wir in Zukunft aus unseren „Fehlern“ in den ver-
gangenen Jahren lernen und mit grösserem Know-
how weiterfahren können.
Im Dezember startete als nächster Arbeitsschritt 
die Aufgleisung der Deutsch-Deutsch-Übersetzung,  
da wir, aufgrund der (E, A, F)-Übersetzungen  
keine gelayoutete „Deutsch-Deutsch-Version“ des  
Buches existiert. Diese ist jedoch sehr wichtig, da 
sie als Grundlage für weitere Übersetzungen dienen 
soll. An dieser Übersetzung sind wir nun momentan 
fleissig am Arbeiten. 

Teams

APPROVAL

Im Hinblick auf die Vernissage im Spätsommer hat 
das Approvalteam im ersten Semester des 2018 
nochmals alle Kräfte mobilisiert und durchsucht, 
kopiert, eingesetzt, gelöscht, geschrieben, kom-
mentiert und diskutiert.
Zwischendurch haben wir auch einmal geatmet ;-)
Es war eine sehr intensive Zeit, unsere Köpfe haben 
zeitweilen geraucht - und sie waren voller Dopamin. 
Unser Stolz, im Team an etwas so Bedeutsamem zu 

arbeiten, und die Vorfreude, bald am Ziel zu sein, 
war riesig.
Die Nacht der Vernissage war voller Power und 
Emotionen - es war ein wunderschönes Erlebnis.
In der zweiten Hälfte des Jahres fand ein Brie-
fing-Treffen für interessierte zukünftige voCHabula-
ristInnen statt und ein „voCHabular-Rückblick und 
-Zukunftstag“, von welchem wir sehr interessante 
Inputs für das Approvalteam gewannen.
Nun freuen wir uns auf ein weiteres voCHabular-Jahr 
und coole Herausforderungen für unser Team!
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MULTIMEDIA

Das Jahr 2018 stand auch für das Multimediateam 
ganz im Zeichen der Herausgabe des ersten voCH-
abular-Buches. Bis zu diesem Meilenstein musste 
aber noch einiges erledigt werden. Somit wurden 
im Frühjahr noch fleissig Höraufnahmen gemacht, 
Illustrationen angefertigt und schliesslich Kapitel 
um Kapitel gelayoutet. Im Sommer organisierte 
Hannah gar ein Layout-Wochenende in Zürich, bei 
dem auch Mitglieder anderer Teams beim Layout 
mithalfen und somit ermöglichten, dass das kom-
plette Buch bis zum Drucktermin ready war.
Auch für die Vernissage selber wurde mit viel  
Engagement gebastelt und gestaltet, so dass neben 

einem schönen Plakat auch eine Ausstellung ent-
stand, die den BesucherInnen einen Einblick in die 
Arbeit von voCHabular ermöglichte. Das gedruckte  
Buch endlich in den Händen halten zu können, 
war natürlich das Highlight für alle Beteiligten und  
belohnte auch für die investierte Zeit und Energie.
Gegen Ende des Jahres erhielt das Multimediateam 
Zuwachs durch Helen, welche uns fortan im Bereich 
Grafik und Layout unterstützt. Wir freuen uns, sie 
im Team dabei zu haben und sind schon jetzt sehr  
angetan von ihrem Engagement und ihren Vor-
schlägen fürs Layout.
Das Multimediateam blickt somit mit Stolz auf das 
Jahr 2018 zurück und stürzt sich mit Zuversicht ins 
Jahr 2019.

Teams

ÜBERSETZUNGSTEAM

Das Übersetzungsteam blickt auf ein intensives 
Jahr zurück. Nach Einarbeitung des Feedbacks aus 
der Testphase in die englische Ausgabe wurde das 
Buch nochmals auf hartnäckige Flüchtigkeitsfehler  
durchgekämmt und Anleitungen mit Verbesserungs- 
potential (noch) verständlicher ausgeschrieben.  
Daraus resultierte eine Excel-Liste mit über 1`000 
Einträgen. In den Sommermonaten lag es an  
unseren arabisch und persisch Übersetzer*innen die 
Anpassungen auf Ihre Sprachen anzuwenden. Ein-
facher gesagt als gemacht, denn in Teams von über 
15 Leuten, hiess es grosse Koordinationsarbeit zu  
leisten, sich wegen der Vielfalt an Synonymen auf be-
stimmte Wörter zu einigen, grammatikalische Kon-
zepte zu diskutieren und letztlich auch Bereitschaft, 

Kompromisse einzugehen. Um die Übersetzungen  
rechtzeitig für die Vernissage im September 2018 
bereitzustellen haben sich viele Kräfte vereint, und 
keine Arbeit war zu gross oder zu anstrengend, um 
unser gemeinsames Ziel zu erreichen.

Wir freuen uns sehr, neue Mitglieder in unser Team 
begrüssen zu dürfen. Zum einen freuen wir uns auf 
die zahlreichen neuen Unterstützer*innen für unsere  
bestehenden drei Sprachen. Zudem kommen wir 
unserem Ziel, im Jahr 2019 voCHabular auf Tigrinya 
und Französisch zu übersetzen, dank neuen Kräften, 
ein Stück näher.
Mit frischen Energien und revidierter Übersetzungs-
strategie freuen wir uns, neue Übersetzungen zu 
schaffen und voCHabular für noch mehr Menschen 
zugänglich zu machen. 



voCHabular          Jahresbericht 2018

15

APP 

Das Appteam schaut auf ein innovatives Jahr 2018 
zurück. Engagierte neue wie auch eingesessene  
Mitglieder des Teams organisierten erfolgreich den 
ersten voCHabular-Hackathon, in dem motivierte 
Programmierer, kreative Köpfe und Sprachtalente 
von intern und extern an der App mitbasteln konnten. 

Ausserdem wurde eine neue Webseite für die  
Vokabularliste erstellt, die sowohl für Buch- wie 
auch Appbenutzer*innen in Zukunft das Lernen 
leichter machen soll: hier können Wörter schnell 
nachgeschlagen, auf die eigene Sprache übersetzt 

und auf Hochdeutsch und Schweizerdeutsch vorge-
lesen werden.
Kürzlich hat das Appteam zudem ein neues  
Backend-Konzept erstellt, das die Zusammenarbeit 
von Buch und App auf ein neues Level bringen könnte.  
Dabei ist zum Beispiel die Rede von klaren Work-
flows und Benutzerrollen, automatisiertem Einfüllen  
von Inhalten in das Layout von Buch und App; und 
einer vereinfachten Ansicht für die zahlreichen Über-
setzerInnen. Die ersten Arbeiten daran sind bereits 
voll im Gange. Das Ziel ist  ambitioniert, aber wir  
haben viel Unterstützung vom Verein und von neu-
en Programmierern, darum stehen die Sterne für 
ein solches Projekt gut! 

KOMMUNIKATION UND VETRIEB 

FINANZEN

Mit der Fertigstellung unseres ersten Buches wurde 
die Aufgabe des Vertriebs wichtig. Dank der neu ge-
schaffenen Vertriebsstelle konnten wir eine profes-
sionelle Person einstellen, die den Vertriebsablauf 
für voCHabular geplant und ausgeführt hat. Auch 
wurden professionelle Tools ausgetestet, welche nun 
im neuen Jahr für den Vertrieb eingesetzt werden. 

Das Finanzteam bekommt Zuwachs. Nach einem 
intensiven Jahr mit vielen Buchungen und hohen 
Transaktionen sind wir froh, etwas Hilfe zu bekom-
men. Medhanie, ein gelernter Buchhalter, welcher 
sein Studium in internationalem Finanzmanage-
ment an der HSLU beginnt, wird voraussichtlich  

Durch das gewachsene Interesse an voCHabular 
wurde insbesondere der Versand regelmässiger 
Newsletter und das Posten von Informationen über 
Facebook sehr wichtig. Weiter wurden die Kanäle In-
stagram und LinkedIn in diesem Jahr aktiv verwendet. 
 Die Vielzahl an Kanälen beansprucht relativ viel Zeit 
und so freut es uns, dass wir Ende des Jahres neue 
Leute für voCHabular und insbesondere für unser 
Team rekrutieren konnten.

einen Teil der Buchhaltung übernehmen. Ich denke, 
dass wir seine Inputs schon in diesem Jahresab-
schluss sehen werden.
Mit Chantal und Ferhat wurden auch zwei motivierte 
Freiwillige für den Bereich Fundraising gefunden 
und wir freuen uns so im 2019 auch wieder stärker 
dem Thema der Finanzierung von voCHabular zu 
widmen. 

Teams
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ICH BIN BEI VOCHABULAR, WEIL ...

Ich bin bei voCHabular dabei, weil ...

«Ich mache bei vochabular mit, weil ich es wichtig 
finde, sich für und mit geflüchteten Menschen 
zu engagieren. Dass ich in der Schweiz geboren  
wurde und ein sicheres Leben führen kann, ist nicht 
selbstverständlich und viele andere Menschen  
haben dieses Glück nicht. Auch wenn die freiwillige 
Arbeit manchmal sehr viel Zeit kostet, ist es enorm 
schön, in einer so tollen und diversen Gruppe mitzu-
arbeiten. Die vielen, begeisterten Feedbacks an der 
Vernissage haben gezeigt, dass sich die viele Arbeit 
gelohnt hat. Zusätzlich motiviert immer wieder von 
Neuem, dass wir neben der Arbeit über Sprach- und 
Kulturgrenzen hinweg so viel zusammen lachen.»
     - Nina Fink

«Seit knapp zwei Jahren helfe ich nun bei voCHabular 
mit. In dieser Zeit hat sich enorm viel getan. Unser 
erstes Selbstlehrmittel konnten wir im September 
2018 mit einem grossen Fest veröffentlichen. Diese 
Vernissage ist für mich das perfekte Beispiel, wie-
viel Herzblut, Energie und Leidenschaft in unserem  
Verein vereinigt wird. Wir konnten unsere Arbeit 
in Typischer voCHabular Manier präsentieren: 
Eine professionelle Ausstellung gepaart mit einer  
riesigen Party als Belohnung für all die schlaflosen 
Nächte und intensiven Arbeitswochenenden.»
    - Yanick Schraner

«Ich bin ein Teil von voCHabular, weil ich das  
Projekt liebe und ich viel dabei gelernt und nette 
Leute kennengelernt habe. Ich fühle mich geehrt, 
Teil der (VoCHabular)-Familie zu sein.»
    - Mosab Al kazaz 
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«Am Anfang möchte ich sagen: Ich habe eine 
schwierige Zeit erlebt, als ich in der Schweiz ankam. 
Und zwar fühlte ich mich seltsam und allein in einem 
fremden Land, zu dem ich nicht gehörte. Ausserdem 
konnte ich die neue Gesellschaft und die Sprache 
dieses fremden Landes nicht akzeptieren, weil ich 
das Gefühl hatte, dass es viele Barrieren gab und 
diese Gesellschaft mich als Fremden ansah. Ich bin 
der Meinung, dass die Integration ein Prozess ist, an 
dem sowohl die Geflüchteten als auch die Schwei-
zer/innen teilnehmen müssen. Es liegt nicht nur an 
der Mühe, die von Seiten der Geflüchteten erfolgen 
muss, auch die Aufnahmegesellschaft sollte an 
diesem Prozess teilnehmen. Ich würde auch gerne 
hinzufügen: Jeder, der in die Schweiz geflüchtet 
ist, muss sich in die Gesellschaft integrieren. Der 
wichtigste Schritt dafür ist, dass die Flüchtlinge 
die Sprache des Landes lernen, um im Alltag bes-
ser zu leben und Gesetze zu verstehen. Ich möchte  
mithelfen, damit die Integration noch besser  
funktioniert. Alles, was ich oben erwähnt habe, 
konnte ich jetzt beim voChabular-Team finden, und 
alles, was ich früher gelebt habe, fängt an, sich all-
mählich zu verändern. Aus diesen Gründen bin ich 
ein Mitglied bei voChabular, und zwar habe ich eine 
neue Familie gefunden, die mich aufgenommen hat. 
Und auch weil ich voChabular ein tolles und gross-
artiges Projekt finde. So ist meine Geschichte, in 
der ich meine zweite Familie und Heimat gefunden 
habe, denen ich mich jetzt zugehörig fühle. Am Ende 
möchte ich sagen: Es gibt nichts Gutes, außer man 
tut es!»
    - Muhannad Merjan

«Ich bin Teil von voCHabular, weil es mich glücklich 
macht, Integration direkt „zu leben“. Das heisst für 
mich, nicht einfach darüber zu sprechen, es schlecht 
oder schön zu reden, sondern eben Teil eines  
Projektes zu sein, welches es schafft, Integration in 
vielerlei Hinsicht praktisch umzusetzen und eben 
„zu leben“.»
    - Rhea Schiltknecht
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«Ich helfe bei voCHabular mit, damit ich meine  
Fähigkeiten auch ausserhalb des Jobs einsetzen und 
sogleich einen Beitrag zur Gesellschaft leisten kann. 
Zudem macht mir Freiwilligenarbeit auch einfach 
Spass, da man dabei viele motivierte Gleichgesinnte 
trifft.»
   - Lukas Bischofsberger

«Ich engagiere mich bei voCHabular, da ich bei  
unserer Vision mit dem Buch und App die Lücke  
zwischen Angekommenen und Ansässigen zu 
schliessen, mithelfen möchte. Ausserdem liegen 
mir die vielen tollen voCHabularistinnen und  
voCHabularisten sehr am Herzen und geniesse stets 
den  Ideen- und Geschichtenaustausch.»
    - Hannah Marti

«Ich bin vor 7 Jahren in die Schweiz gekommen. In 
dieser langen Zeit ist mir aufgefallen, dass es sehr 
schwierig ist, mit schweizerdeutsch sprechenden 
Menschen aufgrund der Dialektsprache zu kom-
munizieren. Deshalb machen wir ein Buch, das  
Menschen mit Migrationshintergrund hilft, Schweizer-
deutsch zu lernen. Das ist sehr wichtig, um die Lücke 
zwischen den Einheimischen und Migrierenden 
zu schließen. Aus diesem Grund arbeite ich für das 
voCHabular-Projekt. Ich bin voCHabular beigetreten, 
nicht nur, weil ich gerne Menschen helfe sondern 
noch mehr aufgrund der Vielfalt der Gruppe und der 
Freundschaft. .»
    - Edimealem Demissie

Ich bin bei voCHabular dabei, weil ...
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«Ich liebe voCHabular einfach. Zu sehen, wie ver-
schiedene Menschen mit unterschiedlichen Hinter-
gründen zusammenkommen, um an einem Projekt 
zu arbeiten, von dem wir alle profitieren können. 
Dabei auch andere Menschen zu ermutigen. Ich lie-
be auch die Arbeitsmoral, die wir haben. Die meis-
ten von uns lieben es, herumzualbern, aber wenn 
die Zeit zur Arbeit kommt, jeder schaltet um, dass 
es auch dich in Form bringt, um zu arbeiten. Das 
ist nur die Oberfläche, die ich ausdrücken möchte. 
Ich werde nicht so weit gehen, um zu übertreiben 
und mich in eine Lüge zu verwandeln. Aber ich wer-
de es noch einmal sagen. Ich mag jede/jeden bei 
voCHabular und freue mich auch, viel mehr Leute  
kennenzulernen.»
  - Tenzin Dhondup Gyadhotsang

Ich bin bei voCHabular dabei, weil ...
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WÖRCHSHOP INTERCHULTURELL 2018

Neben den Lernmitteln voCHabular führen ein 
paar der voCHabular Leute auch noch den wörCH-
shop interCHulturell durch. Der Grundaufbau eines 
wörCHshop interCHulturell sieht  immer mehr oder 
weniger wie folgt aus:
In einem ersten Teil findet eine interkulturelle Simu-
lation statt. Dies kann z.B. das Kartenspiel  «Barn-
ga» sein, um auf Themen der non-verbalen Kom-
munikation sowie auf das Thema unterschiedliche 
Kulturen zu sprechen zu kommen. Bei weniger Zeit 
oder bei anderen Schwerpunkten führen wir das  
«Zitronenspiel» zur Thematisierung von Stereoty-
pen durch. In einem zweiten Teil halten wir einen 
Input in Form eines Quizes zum Thema Flucht und 
Asyl in der Schweiz. In einem dritten Abschnitt 
führen wir jeweils eine Human Library mit drei bis  
sieben Menschen mit Fluchthintergrund durch. 
Bei längeren Workshops haben wir manchmal auch 
noch einen vierten Teil mit Engagiermöglichkeiten 
im Freiwilligenbereich oder mehr Theorieinputs 
zu interkulturellen und transkulturellen Theorien 

durchgeführt. 
Begonnen hat der wörCHshop interCHulturell vor 
allem in Schulen. 2018 hingegen haben wir den 
Workshops in fünf ganz unterschiedlichen Settings 
durchgeführt. Im Januar 2018 waren wir bei der Tour 
de Lorraine in Bern dabei. Im April führten wir dann 
für die Schweizerische Studienstiftung einen Work-
shop an der Universität durch. Im Sommer waren wir 
dann Teil eines interkulturellen Workshops für die 
neuen Lehrlinge der SwissRe in Zürich. Im Oktober 
durften wir den wörCHshop interCHulturell am Aki 
in Bern durchführen. Last but not least waren wir im 
Oktober auch  an der Nacht der 1000 Fragen in Biel 
präsent. 
Durch die verschiedenen Kontexte hatten wir immer 
wieder neue spannende Herausforderungen, wie 
wir den Workshop an die jeweiligen Teilnehmenden 
anpassen können. Wir sind nun gespannt, wie es im 
2019 aussieht, da wir nun in Kontakt mit dem Soli-
netz Zürich stehen, um zu sehen, wie wir mit ihren 
Workshops zusammenarbeiten können. 

Wörchshop interchulturell



voCHabular          Jahresbericht 2018

21

BILANZ  voCHabular 2018                                                                                                                  Stichtag, 31.12.2018

AKTIVEN
Kasse
Bankkonto
Merchandisingartikel
Merchandisingartikel für Crowdfunding
Lehrmittel - und Ausbildungsunterlagen (Eigengebrauch)
VoCHabular Lehrmittel
Software
TOTAL AKTIVEN

PASSIVEN
Verbindlichkeiten von Privatpersonen (Vorschuss)
Vereinskapital
Fonds von zweckgebundenen Spenden Institutionen und Stiftungen (Multimedia Kosten)
Fonds von zweckgebundene Spenden - Stiftung Mercator
Zuweisung zweckgebundener Fond
Entnahme zweckgebundener Fond
Verlust 2018
TOTAL PASSIVEN

708.50
18`348.47

226.00
940.00
426.75

3`474.00
347.15

24`470.87

-41.20
12`703.95
2`500.00
21`462.10

-30`000.00
19`139.99
-1`293.97

24`470.87

ANHANG

BUCHHALTUNG 2018

Anhang
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ERFOLGSRECHNUNG  voCHabular 2018 Periode 01.01.2018  
31.12.2018

AUFWAND
Löhne Verwaltung  
Unfallversicherung  
Vereinsversicherung  
Reisespesen  
Spesen Verpflegung  
Spesen Teambuilding  
Trainings / Weiterbildungen  
Mietzins  
Allgemeine Aufwendungen Veranstaltungen  
Aufwendungen Merchandisingartikel  
Sachversicherungen, Abgaben, Gebühren, Bewilligungen  
Porti  
Verbrauchsmaterial  
Werbeaufwand  
Warenaufwand voCHabular-Lehrmittel  
TOTAL AUFWAND

ERTRAG
Ertrag aus Veranstaltungen  
Ertrag aus Workshops  
Freie Spenden von Privatpersonen  
Freie Spenden von Institutionen und Stiftungen 
Zweckgebundene Spenden von Institutionen und Stiftungen 
TOTAL ERTRAG

Verlust (2018)

15`433.65
218.15

144.30
4`844.55
3`918.75

394.10
760.00

1`150.00
667.70

1`899.00
252.70

2`080.00
948.69

159.18
24`222.70
57`093.47

2`157.80
1`500.00

15`559.70
6`582.00

30`000.00
55`799.5

-1`293.97

ERFOLGSRECHNUNG 2018

Anhang


